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eine 3Jîafcf)ine, bie roften ein, wenn fie fid) nidjt rühren fönnen. Sei tfnn
mären fie geroftet. Unb barum fei er wieber i)eim gegangen unb ba wolle er

bleiben; ba wehre ihm bie Strbeit feiner!"
„Unb wenn bu mid) besaiten willft", roanbte er ficf), wehmütig fädjelnb p

feinem einfügen ®ned)t, „eS foil bid) nid)t reuen, einen .ffnedjt braudjft bu

weniger."
®r bemerfte eS nicf)t, wie ber ®oftor einen oerftänbniSoollen Slid roeci)felte

mit bem Sauer, ben er non jung auf fanute, al§ einen, bei bem fein Sater
nid)t fd)Ied)t gehalten fein werbe: „£af? i|m ben SBillen" fagte er if)m beim

©dfeiben, „bein ©dfaben foil's nicht fein; er ift ein alter Staun!"
Unb als er ben SBeg f)inüberfcf)ritt, bem SfSalbe p unb ficf) nod) einmal

ber fpalbe proanbte, roo im @onnenfd)ein ber alte Stann bie ©enfe führte roie

ein Kämpfer im $elbe, ba mar eS if)m, er rnüfjte ben fput nom .^opfe nehmen
unb beten für ben rufjefofen ©reis. —

Sfber ruf)iger reifte ber ©of)n feinem 2)örfcf)en p.
31I§ bie ©rnte eingeführt mar, fanb ber afte Seinert bod) feine Sufje.

Stuf bem füllen Kirchhofe mitten pnfdfen abgemäf)ten Söiefen unb gelben ©toppeü
fetbern ift fein ©rab. Stuf bem iDenffteine lieft man bie SBorte: „fpier ruht
ütiffauS t^ofef Seinert", unb barunter ftef)± gefdjrteben: „Suffe im ^rieben!"

Paulus lurdje in

ÏBefttid) nom großen Siabufte, welcher, baS tiefe Sirfigtal überfdjreitenb,
baS Sahnhofquartier mit bem SBeftpfateau oerbinbet, ftelft, nom Sahnhof aus
fid)tbar unb mit ihrem ftoljen Sütrm einen weiten UmfreiS beherrfdfenb, bie

neue f3auluSfircf)e, welche am 17. Ütonember 1901 eingeweiht würbe, ©in
monumentales Sauwerf non originellem ©harafter, muffte fie währettb ihrer
©rftellung unb nad) berfelbett manches mißmutige Urteil über fid) ergehen

laffen, ba befanntlid) febeS fein erbacf)te unb tief empfunbene ßunftmerf, fofern
eS eine neue, felbftänbige Sichtung einfdflägt, mit bem überlieferten ©efcfjmacf

p fämpfen îjat. Sun hat fid) bas öffentliche Urteil beruhigt unb abgeflaut;
bie SaSler Sürger wanberti mit Sorfiebe am Slbenb pr ©cf)üt)enmatte htu=

auS, ergehen fid) in bem nod) pmlicl) offenen Quartier, überallhin begleitet
non bem Silb ber Äirdje mit bem marfigen Sieredturm, bie fcf)on pm 2Bal)r=
jeid)en SafelS geworben ift, wie baS herrlidje SJtünfter, unb burd) ihre or=

ganifd) burcfpearbeitete ©igenart baS $ntereffe unb bie Sewunberung ber
ffremben erregt, bie baS Sfßerf fdjon nor ber Sollettbung fleißig photographierten.
Söenn, mag man p bem monumentalen Sau ben Stopf fdptteln unb feine äfü
hetifd)eu Sorbehalte machen, baS ©efüfff wirb man nicht loS, baff eS einen
bebeutenben, in fid) felbft gefd)loffenen ©harafter habe unb nicht irgenb eine
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eine Maschine, die rosten ein, wenn sie sich nicht rühren können. Bei ihm
wären sie gerostet. Und darum sei er wieder heim gegangen und da wolle er

bleiben; da wehre ihm die Arbeit keiner!"
„Und wenn du mich behalten willst", wandte er sich, wehmütig lächelnd zu

seinem einstigen Knecht, „es soll dich nicht reuen, einen Knecht brauchst du

weniger."
Er bemerkte es nicht, wie der Doktor einen verständnisvollen Blick wechselte

mit dem Bauer, den er von jung auf kannte, als einen, bei dem sein Vater
nicht schlecht gehalten sein werde: „Laß ihm den Willen" sagte er ihm beim

Scheiden, „dein Schaden soll's nicht sein; er ist ein alter Mann!"
Und als er den Weg hinüberschritt, dem Walde zu und sich noch einmal

der Halde zuwandte, wo im Sonnenschein der alte Mann die Sense führte wie
ein Kämpfer im Felde, da war es ihm, er müßte den Hut vom Kopse nehmen
und beten für den ruhelosen Greis. —

Aber ruhiger reiste der Sohn seinem Dörfchen zu.
Als die Ernte eingeführt war, fand der alte Reinert doch seine Ruhe.

Aus dem stillen Kirchhofe mitten zwischen abgemähten Wiesen und gelben Stoppel-
feldern ist sein Grab. Aus dem Denksteine liest man die Worte: „Hier ruht
Niklaus Josef Reinert", und darunter steht geschrieben: „Ruhe im Frieden!"

Die MulusKirche in Jasel.

Westlich vom großen Viadukte, welcher, das tiefe Birsigtal überschreitend,
das Bahnhofquartier mit dem Westplateau verbindet, steht, vom Bahnhos aus
sichtbar und mit ihrem stolzen Turm einen weiten Umkreis beherrschend, die

neue Pauluskirche, welche am 17. November 1901 eingeweiht wurde. Ein
monumentales Bauwerk von originellem Charakter, mußte sie während ihrer
Erstellung und nach derselben manches mißmutige Urteil über sich ergehen
lassen, da bekanntlich jedes fein erdachte und tief empfundene Kunstwerk, sofern
es eine neue, selbständige Richtung einschlägt, mit dem überlieferten Geschmack

zu kämpfen hat. Nun hat sich das öffentliche Urteil beruhigt und abgeklärt;
die Basler Bürger wandern mit Vorliebe am Abend zur Schützenmatte hin-
aus, ergehen sich in dem noch ziemlich offenen Quartier, überallhin begleitet
von dem Bild der Kirche mit dem markigen Viereckturm, die schon zum Wahr-
zeichen Basels geworden ist, wie das herrliche Münster, und durch ihre or-
ganisch durchgearbeitete Eigenart das Interesse und die Bewunderung der
Fremden erregt, die das Werk schon vor der Vollendung fleißig photographierten.
Denn, mag man zu dem monumentalen Bau den Kopf schütteln und seine äst-
hetischen Vorbehalte machen, das Gefühl wird man nicht los, daß es einen
bedeutenden, in sich selbst geschlossenen Charakter habe und nicht irgend eine
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£au£tanjtdjt.

proteftantifdfe £ird)e jet, fonbern ba§ Urbitb beê neuen proteftantifdjen ®ird)en=
bau§ im ©djroeigertanbe barfielte. ©djon barum rairb fid) ber SSerfud) lohnen,
fid) non innen tjerauë in bie ©igenart biefe§ Sauroerïeê tjineinjuteben, anftatt
bie Sinne abguftumpfen unb fid) gleichgültig baran gu gemeinen.

®er ißlat), ber für bie Äirdfe beftimmt roar, liegt am ©nbe ber fetjr
langen 2tje ber oben genannten 5Berbinbung§ftrafse unb bebingte be§|atb fdfon
für ben Neubau anwerft Kräftige Staffen; er ift au§gefd)nitten nom Steinen*

I
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Hauptansicht.

protestantische Kirche sei, sondern das Urbild des neuen protestantischen Kirchen-
baus im Schweizerlande darstelle. Schon darum wird sich der Versuch lohnen,
sich von innen heraus in die Eigenart dieses Bauwerkes hineinzuleben, anstatt
die Sinne abzustumpfen und sich gleichgültig daran zu gewöhnen.

Der Platz, der für die Kirche bestimmt war, liegt am Ende der sehr

langen Axe der oben genannten Verbindungsstraße und bedingte deshalb schon

für den Neubau äußerst kräftige Massen; er ist ausgeschnitten vom Steinen-
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ringmeg unb ber ïïrnotb SôcÉtinftrafje, oietecfig geftattet unb bebingte beêîjaïb
eine fonjentrierte 2Mage. @ine innere Nötigung ftimmte aufê fctjönfte mit
biefer ©runbantage überein: jpauptfadje ift unb bleibt im proteftantifdjen
©otteâbienft bie Söertünbigung be§ SßorteS ©otteê ; bamit aber ber ißriefter
gehört unb gefeljen merben f'ann, mufs ber ..Qutjörerraum jo eng at§ mögtid)
pfammengebröngt merben, raa§ mit ber $rei§= ober, im oortiegenben gatte,
mit ber einfachen treu^form be§ ©runbriffeê erreicht roirb. SIbgejetjen oon
feinem praftifcfjen Sffiert für ben proteftantifdjen ®ultu§, ber feinen SDtittetpuntt
in ber ißrebigt tjat, täfjt ftdj bann aud) au§ ber gerraoirtung bie $orm be§

3entratbau§ rechtfertigen, roo unten bie 53auglieber pfammentreten, um ben
fd)roeren Smrm gteidjfam auf ben ©dpttern p tragen.

Um bie

ïîird)e mit
itjrer näc^ftett

Umgebung p
fammen roir=

ten p laffen,
ift bafür ge=

forgt raorben,

bafj bie neuen

©trajjenpge
auf ben 33au

als ben ard)i=

tettonifcfyen

SRittefpuntt
beS DuartierS
9îûdfid)t neï)=

men. SIber e§

täfst fid) bie

Süßirtung im
altgemeinen

fdjon f^ute
tontrotlieren.

3ßer 5. 23.

oom SSiabutt

t)ert'ommt,ber
t)at pnädjft
bie traftootle
©ittjouetteber
$affabenfeite

als tiares
gernbitb nor

®runbrifj.
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ringweg und der Arnold Böcklinstraße, vieleckig gestaltet und bedingte deshalb
eine konzentrierte Anlage. Eine innere Nötigung stimmte aufs schönste mit
dieser Grundanlage überein: Hauptsache ist und bleibt im protestantischen
Gottesdienst die Verkündigung des Wortes Gottes; damit aber der Priester
gehört und gesehen werden kann, muß der

à
Zuhörerraum so eng als möglich

zusammengedrängt werden, was mit der Kreis- oder, im vorliegenden Falle,
mit der einfachen Kreuzsorm des Grundrisses erreicht wird. Abgesehen von
seinem praktischen Wert für den protestantischen Kultus, der seinen Mittelpunkt
in der Predigt hat, läßt sich dann auch aus der Fernwirkung die Form des

Zentralbaus rechtfertigen, wo unten die Bauglieder zusammentreten, um den
schweren Turm gleichsam aus den Schultern zu tragen.

Um die

Kirche mit
ihrer nächsten

Umgebnng zu
sammen wir-
ken zu lassen,

ist dafür ge-

sorgt worden,
daß die neuen

Straßenzüge
auf den Bau
als den archi-

tektonischen

Mittelpunkt
des Quartiers
Rücksicht neh-

men. Aber es

läßt sich die

Wirkung im
allgemeinen

schon heute
kontrollieren.

Wer z. B.
vom Viadukt
her kommt, der

hat zunächst
die kraftvolle
Silhouette der

Fassadenseite

als klares

Fernbild vor
Grundriß.
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§auptportal.

fid) ; ittbem er mm bem Sogen be§ ©teinenringê folgt, ber fjart an ber Äird)e

uorbeifübrt, befommt er im £nngugel)en unb Sorbet)erretten ben Sau in einer

reichen SIbfotge immer fid) oerfdjiebenber 2Knfid)ten gu genießen.

Sei einer folgen Setradjtung oon einem ftet§ roed)felnben ©tanbpunft
auS roirb man am beften erfahren, roie gut biefer Sau burd)bad)t ift. Db

man nun ferne ober naïje ftetjt, ob man fid) in eine ber fpauptaçen ber Kirdje
ftettt ober ob man feinen ©tanbort me()r tinfê ober rec£)t§ oerlegt: nirgenb§
ergeben fid) borte ober unflare Ueberfdjneibungen ; e§ fommt immer ein flare§
unb fd)öne§ ©efamtbilb tjerauë. ®er 2trd)ite!t bat feine Sorftellung im Sîopf

unb auf bem Rapier fo lange £)in= unb £>ergenoenbet, bi§ alle§ tlar feftftanb;
bi§ ba§ Sert)altni§ be§ fpaufeë gum Smrm, bi§ bie ®ad)fläd)en gu ben SRauer--

flädjen auf§ angenebmfte gu einanber abgetoogen roaren. ©in fotcfjer Sau ift
roie ber menfd)M)e Körper; alle feine ©lieber fteben in einem beftimmten Ser=

f)ältni§ gu einanber unb ftnb folibarifcf) miteinanber oerbunben.

®er fpauptauêbrud be§ @efamtbau§, ber etroa £utf)er§ urmäd)tige§
Sieb ,,©in' fefte Surg ift unfer ©ott" ard)ite£tonifc£) gufatnmenfaffen mag, liegt
in bem roud)tigen ©urm, ber in ftrengen Sinien über ber Sierung auffteigt.

®ie gefammelte ßraft, mit ber fid) biefer ©urrn ergebt, ift fo gewaltig,
bafs bie nier ©dpfeiler beê i£urmê ba§ ®ad) nod) ein ©tüd im Sluffteigen be=

gleiten. Um nid)ts> gu opfern nom ©inbrud feiner ©efd)toffenb)eit, fitib bie
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Hauptportal.

sich; indem er nun dein Bogen des Steinenrings folgt, der hart an der Kirche

vorbeiführt, bekommt er im Hinzugehen und Vorbeischreiten den Bau in einer

reichen Abfolge immer sich verschiebender Ansichten zu genießen.

Bei einer solchen Betrachtung von einem stets wechselnden Standpunkt
aus wird man am besten erfahren, wie gut dieser Bau durchdacht ist. Ob

man nun ferne oder nahe steht, ob man sich in eine der Hauptaxen der Kirche

stellt oder ob man seinen Standort mehr links oder rechts verlegt! nirgends
ergeben sich harte oder unklare Ueberschneidungen; es kommt immer ein klares

und schönes Gesamtbild heraus. Der Architekt hat seine Vorstellung im Kopf
und auf dem Papier so lange hin- und hergewendet, bis alles klar feststand;
bis das Verhältnis des Hauses zum Turm, bis die Dachflächen zu den Mauer-
flächen aufs angenehmste zu einander abgewogen waren. Ein solcher Bau ist

wie der menschliche Körper; alle seine Glieder stehen in einem bestimmten Ver-

hältnis zu einander und sind solidarisch miteinander verbunden.

Der Hauptausdruck des Gesamtbaus, der etwa Luthers urmächtiges
Lied „Ein' feste Burg ist unser Gott" architektonisch zusammenfassen mag, liegt
in dem wuchtigen Turm, der in strengen Linien über der Vierung aufsteigt.

Die gesammelte Kraft, mit der sich dieser Turm erhebt, ist so gewaltig,
daß die vier Eckpfeiler des Turms das Dach noch ein Stück im Aufsteigen be-

gleiten. Um nichts zu opfern vom Eindruck seiner Geschlossenheit, sind die
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©itrmmauetn bis weit fjinauf faft gang glatt gehalten; erft t)od) oben wirb
ber mafftue 53loc! auf alten nier ©eitert burd) brei gefuppelte grafter burdj»

brodjen, bie als ©djaMödjer bie prächtige Harmonie ber gewaltigen ©lodert inS

SBeite führen.
3'tt biefem 3ufamment)ang t'ann man fiel) auc!) über bte Söebeutung beS

Ornamente t'lar werben, baS ben obéra ©eil beS ©urmeS unb befonberS feine

nier ©dpfeiler mit einem bidjten Stauf'engefdjlinge überfpinnt. ®aS gang fladje
dtelief, baS burclpuS in ber ^läclje bleibt unb faft nur buret) eine gang geringe

SBegnabme beS ©runbeS gebilbet wirb, tjat bie Slufgabe, bnrd) ein leifeS Sid)t=

unb ©djattenfpiel bie Fläctjen 51t beleben ©ort oben,, wo bie SJtaffen nict>t

tnel)r fo laften, befommt ber ©tein etwaS ©laftifdjeS, gerät er in eine leichte $ieroe=

gung. §at man biefert ©inbruef, fo erfüllt baS Ornament feinen $med, uttb

man braucht fid) weiter nidjt anguftrengen, bie Siniert ber ,3eidjnung flat gu er=

fäffen.

Sluf breit einlabenber Freitreppe fteigen wir, nadjbent wir unS über bie

©ruublage orientiert tjaben, gurn portal empor, ®ie ©reppe ift burd) gwei

non einet Apalbfugel gef'rönte ©anbfteinwürfel unterbrochen, bie als ipiebeftal

für Äanbelaber gebadjt finb. ,gwei ©eitern unb bie |jauptpforte öffnen fid) auf
baS tpobeft. ©er Duerbalfeti trägt in Flad)ornamentiî, reid) nerfd)tungenen

ftilifierten ©angranfen, bie uergolbete £jrifd)rift: „©ein Steicl) t'omme."

SBenn Fnfdjriften an einer $ird)e fpredfen füllen, fo ntuf; eS îjier mofjl

biefe fein, ©ie grinfenben Sömenangefid)ter füllen nad) ber ©eutung eineS

glaubwürbigen ©Geologen*) bas böfe ©ewiffen barftellen, ba§ aufwadjt, wenn
ber fünbige Sftenfd) fid) feinem ©ott naljen will, wätjrenb bie lilientragenben
©eftalteu, bie über bem Ouerbatfen auf pfammengefauerteu ©radjen fdjmeben,
bie ©nabe beS fperrn oerfjeifjen. SSott ber ©nabe ber 53aSler Sltrger bagegert

l)ängt eS ab, ob bie bernorragenbe leere ©teinfläd)e im ©iebel beS IportalS ba§

jum barunter fteîjenben ©prudj paffenbe 2tbenbmaf)l=dMief in 33älbe erhalte.

91od) mefjrfad) finb an ber Faffabe Sömenbilber angebracht. Sluf Somen

ntf)t ber ©iebel, Somen tragen baS ißoftament ber ©tatue, aber eS finb nid)t
brüllenbe, gäEjnefXetfdjenbe Söwen, fonbern gang gelaffeue unb friebfertige —
baS 33ilb ber burd) ©Ijrifti ©eift umgewanbelten Sttenfdjennatur, ber gegatjmten

iöeftie, wie fie in jener fdjönen Segenbe non bem Sîitter unb bem Söwen unS

entgegentritt, ba ber Söme bem dritter, ber i£)m baS Seben gerettet, wie ein

Sämmlein folgt.
Slber nun ben Stticf t)öt)er f) inauf gum fêreug.— burd)§ Äreug ift baS

dteid) ©otteS gegrünbet warben, burcljS Sîreug ïommt aud) fein ©ieg — bann
über bie fcljöne Stafette hinauf, biefeS grofje Sluge, baS namentlich bei ele!trifd)em

Sidjte in bie Stadjt hinaus gel)eimni§notl leuchtet, gut brongenen ©iebelftatue.

*) Sörgt. ben Sluffat} non §rn. Pfarrer ©. SRiefctjer im ®oI£§freunb" 1902,
bem mir mit gütiger (Erlaubnis beS SSerfafferë einige ©teilen entnehmen.

— 47 —

Turmmauer» bis weit hinauf fast ganz glatt gehalten; erst hoch oben wird
der massive Block auf allen vier Seiten durch drei gekuppelte Fenster durch-

brachen, die als Schalllöcher die prächtige Harmonie der gewaltigen Glocken ins

Weite führen.

In diesem Zusammenhang kann man sich auch über dte Bedeutung des

Ornaments klar werden, das den obern Teil des Turmes und besonders seine

vier Eckpfeiler mit einem dichten Rankengeschlinge überspinnt. DaS ganz flache

Relief, das durchaus in der Fläche bleibt und fast nur durch eine ganz geringe

Wegnahme des Grundes gebildet wird, hat die Aufgabe, dnrch ein leises Licht-
und Schattenspiel die Flächen zu beleben Dort oben, wo die Massen nicht

mehr so lasten, bekommt der Stein etwas Elastisches, gerät er in eine leichte Bewe-

gnng. Hat man diesen Eindruck, so erfüllt das Ornament seinen Zweck, und

man braucht sich weiter nicht anzustrengen, die Linien der Zeichnung klar zu er-

fassen.

Auf breit einladender Freitreppe steigen wir, nachdem wir uns über die

Grundlage orientiert haben, zum Portal empor. Die Treppe ist durch zwei

von einer Halbkugel gekrönte Sandsteinwürfel unterbrochen, die als Piedestal

für Kandelaber gedacht sind. Zwei Seiten- und die Hauptpforte öffnen sich ans

das Podest. Der Querbalken trägt in Flachornamentik, reich verschlungenen

stilisierten Tangranken, die vergoldete Inschrift: „Dein Reich komme."

Wenn Inschriften an einer Kirche sprechen sollen, so muß es hier wohl
diese sein. Die grinsenden Löwenangesichter sollen nach der Deutung eines

glaubwürdigen Theologen*) das böse Gewissen darstellen, das aufwacht, wenn
der sündige Mensch sich seinem Gott nahen will, während die lilientragenden
Gestalten, die über dem Querbalken auf zusammengekauerten Drachen schweben,

die Gnade des Herrn verheißen. Von der Gnade der Basler Bürger dagegen

hängt es ab, ob die hervorragende leere Steinfläche im Giebel des Portals das

zum darunter stehenden Spruch paffende Abendmahl-Relief in Bälde erhalte.

Noch mehrfach sind an der Fassade Löwenbilder angebracht. Auf Löwen

ruht der Giebel, Löwen tragen das Postament der Statue, aber es sind nicht

brüllende, zähnefletschende Löwen, sondern ganz gelassene und friedfertige —
das Bild der durch Christi Geist umgewandelten Menschennatur, der gezähmten

Bestie, wie sie in jener schönen Legende von dem Ritter und dem Löwen uns

entgegentritt, da der Löwe dem Ritter, der ihm das Leben gerettet, wie ein

Lämmlein folgt.
Aber nun den Blick höher hinauf zum Kreuz — durchs Kreuz ist das

Reich Gottes gegründet worden, durchs Kreuz kommt auch sein Sieg — dann
über die schöne Rosette hinauf, dieses große Auge, das namentlich bei elektrischem

Lichte in die Nacht hinaus geheimnisvoll leuchtet, zur bronzenen Giebelftatue.

ch Vrgl. den Aufsatz von Hrn. Pfarrer E. Miescher im „Christi. Volksfreund" 1902,
dem wir mit gütiger Erlaubnis des Verfassers einige Stellen entnehmen.



1

— 48 —

Ç/Y©§ ift her ©ringet -äfticßael, ber ben

®racßen überroinbet, bie alte ©erlange, bie ba

ßeißt ber Teufel unb ©atanaS, ber bie gange
SGBelt nerfüfjret, ben iSracßen, beffen SSBerfjeug

jur SSerfoIgung ber ©emeinbe Qefu bie ßeibnifeße

SCßettmacßt ift. ©o ift SJticßaet (ju beutfet) :

mer ift œie ©Ott?) baS ©pmbol beS ©iegeS,

ben ©otteS ffteieß unb ©acf)e über bie raiber=

ftrebenbe 2Bettmad)t, ben baS Sictjt über bie

fÇinfterniê, baS ©nangetium über ba§ |)eiben=

tum, baS ©ute über ba§ 33öfe baoonträgt.

Qft biefe groß aufgefaßte in ber £inien=

füßrung überaus fcßöne ©ruppe oon ber be=

träcf)ttid)en fpöße ßerab an unb für fid) nießt

rneßr roirffam, fo bitbet fie bo ci) einen gtüdlid)
beraegten ©iebetabfcßiuß, ber jum maffio rußigen

fMntergrunb einen moßttuenben ^ontraft bitbet.

®er £urm=ttnterbau erßebt fid) ats gefcßlof-

jene ©teinmaffe über t'räftigen, fonftruitioen 93o=

gen, bie außen nießt fießtbar finb. ©r ift oben

mit einer burd) ornamentales iöilbmert' oerjier=

ten iörüftung abgefeßloffen, beren oier ©den

mit tuppetförmig abgebedten Snirmcßen oerftcirît

finb.! ®iefe fonftruttio mießiigen, ben fpauptturm ftüßenben Sürmcßen beleben

jugleicß bie ©iißouette unb tragen in fpmbotifcßer iöebeutung atS Strebepfeiler
ber $ircße bie ©oan-

umläuft, feßmeift ber

•:*

MI Es ist der Erzengel Michael, der den

Drachen überwindet, die alte Schlange, die da

heißt der Teufel und Satanas, der die ganze

Welt verführet, den Drachen, deffen Werkzeug

zur Verfolgung der Gemeinde Jesu die heidnische

Weltmacht ist. So ist Michael (zu deutsch:

wer ist wie Gott?) das Symbol des Sieges,
den Gottes Reich und Sache über die wider-

strebende Weltmacht, den das Licht über die

Finsternis, das Evangelium über das Heiden-

tum, das Gute über das Böse davonträgt.

Ist diese groß aufgefaßte in der Linien-

führung überaus schöne Gruppe von der be-

trächtlichen Höhe herab an und für sich nicht

mehr wirksam, so bildet sie doch einen glücklich

bewegten Giebelabfchluß, der zum massiv ruhigen

Hintergrund einen wohltuenden Kontrast bildet.

Der Turm-Unterbau erhebt sich als geschlos-

sene Steinmasse über kräftigen, konstruktiven Bo-

gen, die außen nicht sichtbar sind. Er ist oben

mit einer durch ornamentales Bildwerk verzier-

ten Brüstung abgeschlossen, deren vier Ecken

mit kuppelsörmig abgedeckten Türmchen verstärkt

sindJ Diese konstruktiv wichtigen, den Hauptturm stützenden Türmchen beleben

zugteich die Silhouette und tragen in symbolischer Bedeutung als Strebepfeiler
der Kirche die Evan-

umläuft, schweift der
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Blid roeit itt§ feintai ïjirtauf unb

hinunter bi§ gum ^fteinerîlot}, ju ben

Bogefen hinüber, hinein in§ Seimental

unb ben langen 3%«* be§ Quraâ ent=

lang, nor allem aber ungehemmt über

bie reichberoegte ^äufermaffe ber jc£)ö=

nen ©tabt Bafel.
Unmittelbar unter ben ernft gehaU

tenen ©djallfenftern tnerben bie ©eitern

flächen be§ £urme§ roohltuenb unter=

brodjen burch bie nier Zifferblätter ber

Uhr mit ihren nergolbeten, arabifdjen

Ziffern auf blauem ©runb. Ueber bem

©efimfe oberhalb ber breigefuppelten

genfter finb bie nier ©den mieberum

burdj $ürmd>en nerftärft; jroifdjen

biefen fpitjt fiä) ber £urm allmählich

ju, geht bann in§ 2ld)ted über, um

auf feinem ©ipfel in ber $öhe non 63

Metern ba§ fprechenbfte; ©pmbol ber

d)rifttid)en Kirche, ba§ nergolbete^reuj,
aufzunehmen. ®er ornamentale ©dpnud, ber ©alerte, Uhr unb ©challödjer
umrantt unb bie großen gläd)en belebt, roirb mit ben 3ah*ett immer beutlidjer

hernortreten, je mehr ©taub unb fRaucl) fiel; im ©runbe feftfetjen. @r befteht

au§ reich fid) burchflechtenbem Stanggeroâdjë, ba§ Siere aller 2lrt, ben hoppelten

53afelftab, über ben mittleren fftunbbogen gegen bie Birfigftrafje hin fogar ben

Utamen be§'Slrchiteften*) umfdjlingt. Mächtige, mit Muftfinftrumenten ner=

fehene ©ngelgeftalten :an ben abgefchrägten ©den fdjeinen mit ihren roeit=

gefpannten glügeln bie Slurmroänbe zufammenjuhalten. Qn ber ©loriole um§

fpaupt ber nier ©ngel finb bie ©otte§botfd)aften gu lefen: 3d) nertunb' bie

§reub, 3d) nertünb' bie Qeit, 3d) nerfünb' bie Ütot, 3d) nerfïjnb' ben £ob.

2tuf ber Krönung ber Strebepfeiler fitfen unb liegen Figuren, roeldje, an bie

Bergänglid)feit atleê ^jrbifchen erinnernb unb ben Sauf ber 3ett mart'ierenb,
bie aftronomifchen Monatlichen barftellen. ©benfo roechfelnoll roie biefe finb
bie Xürbefchläge, auch nn ben Dtebeueingängen, bie immer roieber neue finn=

reiche Zürnten aufroeifen, befonbers> biejenigen an ber Brauttür, roo ba§ @in=

horn bie Brautpaare zur Feinheit unb Äeufchheit ermahnen mag.
tftun treten rotr in baê ©otte§hnu§ ein. ®em ffaupteingaug ifi eine ge=

fchloffene breiact)§ige Borhalle norgelagert, bie non uorn unb oben Sid)t erhält.
Zu beiben Seiten leiten breite granitene ©tufen burch ein geioölbte§ S£reppett=

l)au§ zu ben ©mporen hinauf, bie gentäcfctlid; 600 tßerfonert faffen. Deffnen mir
bie £üren, bie nom Borraum in ben ^auptraum führen, flutet un§ eine h^rr=

*) Start SJÎofer (ooti Söabett 2largatt, in Ztrutst (Surjet & âïïofer ht Startërutje.),
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Blick weit ins Rheintal hinauf und

hinunter bis zum Jsteinerklotz, zu den

Vogesen hinüber, hinein ins Leimental

und den langen Zügen des Juras ent-

lang, vor allem aber ungehemmt über

die reichbewegte Häusermasse der schö-

neu Stadt Basel.
Unmittelbar unter den ernst gehal-

tenen Schallfenstern werden die Seiten-

flächen des Turmes wohltuend unter-

brachen durch die vier Zifferblätter der

Uhr mit ihren vergoldeten, arabischen

Ziffern auf blauem Grund. Ueber dem

Gesimse oberhalb der dreigekuppelten

Fenster sind die vier Ecken wiederum

durch Türmchen verstärkt; zwischen

diesen spitzt sich der Turm allmählich

zu, geht dann ins Achteck über, um

aus seinem Gipfel in der Höhe von 63

Metern das sprechendste' Symbol der

christlichen Kirche, das vergoldete Kreuz,

aufzunehmen. Der ornamentale Schmuck, der Galerie, Uhr und Schallöcher
umrankt und die großen Flächen belebt, wird mit den Jahren immer deutlicher

hervortreten, je mehr Staub und Rauch sich im Grunde festsetzen. Er besteht

aus reich sich durchflechtendem Tanggewächs, das Tiere aller Art, den doppelten

Baselstab, über den mittleren Rundbogen gegen die Birsigstraße hin sogar den

Namen des Architekten*) umschlingt. Mächtige, mit Musikinstrumenten ver-

sehene Engelgestalten an den abgeschrägten Ecken scheinen mit ihren weit-

gespannten Flügeln die Turmwände zusammenzuhalten. In der Gloriole ums

Haupt der vier Engel sind die Gottesbotschaften zu lesen: Ich verkünd' die

Freud, Ich verkünd' die Zeit, Ich verkünd' die Not, Ich verkynd' den Tod.

Auf der Krönung der Strebepfeiler sitzen und liegen Figuren, welche, an die

Vergänglichkeit alles Irdischen erinnernd und den Laus der Zeit markierend,
die astronomischen Monatszeichen darstellen. Ebenso wechselvoll wie diese sind

die Türbeschläge, auch an den Nebeneiugäugen, die immer wieder neue sinn-

reiche Formen aufweisen, besonders diejenigen an der Brauttür, wo das Ein-
Horn die Brautpaare zur Reinheit und Keuschheit ermähnen mag.

Nun treten wir in das Gotteshaus ein. Dem Haupteingang ist eine ge-

schlossene dreiachsige Vorhalle vorgelagert, die von vorn und oben Licht erhält.
Zu beiden Seiten leiten breite granitene Stufen durch ein gewölbtes Treppen-
Haus zu den Emporen hinauf, die gemächlich 6V0 Personen fassen. Oeffnen wir
die Türen, die vom Vorraum in den Hauptraum führen, flutet uns eine Herr-

*) Karl Moser (von Baden Aargau, in Firm» Curjel à Moser in Karlsruhe.),
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Itdje öid)tfülle entgegen, bie uns mit an=

bad)tnotler Stimmung empfängt unb um

|ü etgreifenber mirft, als bie 33emalung

im SBorraum ab|id)tlid) bunfet gehalten ift.
®ann erfreut un§ bte flare ©ittl)eitlid)=
feit be§ munberootl biSpLinierten iöaueS,

bei bem eine Seilung in mehrere Schiffe
unb eine ©Reibung in ©cljiff unb ©l)or

nicf)t ftattfinbet. ®er mefttielje 31rm beS

KreujeS ift burd) bie fogenannte Kandel»

manb abgefdjloffen unb bilbet einen be=

fonberen Dtaum für bie 3Inbad)ten, Sau=

fett, Heinere Ipochjeiteit, ber mit einer ge=

räumigen Dtifdje, ber ©afriftei, in 93er=

binbung ftel)t. Ueber ben Kreujarnten lie=

gen bie nier ©mporen, non betten biejeuige

gegenüber bem fpaupteingang über ber

kattjel unb Capelle als Orgelempore
bient. Viermal roeiten fid) bie Sßättbe

ju großen 9tifcl)en attS unb bilbett fo im

©runbriff bie gorm eines furjarmigen

KreujeS ; f oiermalf' nimmt fid) ber 53au in ben roudjtigen SSierungSpfeilertt tnieber

jufammen. Unb über biefeit Pfeilern fpamtt fid) in elaftifd)er Kraft eitt getoaU

tigeS 3tet)gemölbe, beffen geftfjmungene 9îippett, in reinen Siniett fid) non ben

fjetteren ©etoölbefelbern abjeidfnenb, tnie bie Strahlen eineS ©terneS, Ijocl) oben

in einem gemeinfatnen äftittelpunlt gufammenfdjteffen. 93on bief ein Sftittelpunft

f)ängt ber als breiter 9îetf ebel geformte, fdjmiebeifente groffe Kronleuchter in

bett für mehr als 800 prfonen Pal) bietenben ©emeittberaunt l)erab unb be=

leud)tet tfjn eleftrifcf).

Ser lltar erhielt, ba bie geier beS 2(benbmal)l» ftd) inmitten ber ©emeinbe

notljiehen füll, eine fold)e Stellung, baff alle ©ehünien auf benfelben hinleiten.

Sie Kandel, nott ber attS baS SBort ©otteS geprebigt tnirb, tnurbe bent SUtar

gleid)rnertig behanbelt; ber 2Ircl)iteft fparte fie mit überaus glücflid)em ©riff auS

ber äöaitb besahen ®hot§ h^ernS unb gab ihr eine bel)errfd)enbe Stellung

hinter bem 2lltar, fie organifd) mit ber im 21ngeftd)t ber ©emeinbe angebrachten

Orgel= unb ©ängerempore, bie auS ber Krppta entroicfelt tnurbe, nerbinbenb.

@§ I)inbern benn aud) bie jittn ©otteSbienft nerfammelte ©emeinbe roeber bie

©lieberung be§ 9taumeS im Schiffe, nod) ftörenb ftarfe Säulen. Kanjelmanb
unb Orgelnifche, non benen baS geiftige Seben unb bie feelifcfje ©rhebuttg auS=

gehen füllen, fcl)auen bem 58efttd)er gerabe in§ 2lngefid)t unb nötigen ihn non

oornehereirt buref) ihre ftille padit unb ihren mächtigen SluSbrucf, in bent ftd)

bie Seele beS ©otteSl)aufeS ©eltung uerfdjafft, sur Untermerfuttg. 21nftatt ben

ffteöeneingang.
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liche Lichtfülle entgegen, die nns mit an-

dachtvoller Stimmung empfängt und um

so ergreifender wirkt, als die Bemalung
im Vorraum absichtlich dunkel gehalten ist.

Dann erfreut uns die klare Einheitlich-
keit des wundervoll disponierten Baues,
bei dem eine Teilung in mehrere Schiffe

und eine Scheidung in Schiff und Chor

nicht stattfindet. Der westliche Arm des

Kreuzes ist durch die sogenannte Kanzel-

wand abgeschlossen und bildet einen be-

sonderen Raum für die Andachten, Tau-

sen, kleinere Hochzeiten, der mit einer ge-

räumigen Nische, der Sakristei, in Ver-

bindung steht. Ueber den Kreuzarmen lie-

gen die vier Emporen, von denen diejenige

gegenüber dem Haupteingang über der

Kanzel und Kapelle als Orgelempore
dient. Viermal weiten sich die Wände

zu großen Nischen aus und bilden so im

Grundriß die Form eines kurzarmigen

Kreuzesji viermal^ nimmt sich der Bau in den wuchtigen Vierungspfeilern wieder

zusammen. Und über diesen Pfeilern spannt sich in elastischer Kraft ein gewal-

tiges Netzgewölbe, dessen geschwungene Rippen, in reinen Linien sich von den

helleren Gewölbefeldern abzeichnend, wie die Strahlen eines Sternes, hoch oben

in einem geineinsamen Mittelpunkt zusammenschießen. Von diesem Mittelpunkt

hängt der als breiter Reif edel geformte, schmiedeiserne große Kronleuchter in

den für mehr als 800 Personen Platz bietenden Gemeinderaum herab und be-

leuchtet ihn elektrisch.

Der Altar erhielt, da die Feier des Abendmahls sich inmitten der Gemeinde

vollziehen soll, eine solche Stellung, daß alle Sehlinien auf denselben hinleiten.

Die Kanzel, von der aus das Wort Gottes gepredigt wird, wurde dem Altar
gleichwertig behandelt; der Architekt sparte sie mit überaus glücklichem Griff aus

der Wand des s. hohen Chors heraus und gab ihr eine beherrschende Stellung

hinter dem Altar, sie organisch mit der im Angesicht der Gemeinde angebrachten

Orgel- und Sängerempore, die aus der Krypta entwickelt wurde, verbindend.

Es hindern denn auch die zum Gottesdienst versammelte Gemeinde weder die

Gliederung des Raumes im Schiffe, noch störend starke Säulen. Kanzelwand

und Orgelnische, von denen das geistige Leben und die seelische Erhebung aus-

gehen sollen, schauen dem Besucher gerade ins Angesicht und nötigen ihn von

vorneherein durch ihre stille Pracht und ihren mächtigen Ausdruck, in dem sich

die Seele des Gotteshauses Geltung verschafft, zur Unterwerfung. Anstatt den
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ganjen Kaum unb alle Qnnenteile olpie Unterfcfjieb mit Seforation ju über=

laben, |at ber Strd)iteft butcf) btefe§ „SCrttti^" bei Kaumel bemfelben eine be=

ffimmte Kid)tung gegeben unb mit Kecfjt bie arc£)iteftonifd)e <3cl)önf)eit auf

biefen wid)tigfien Seil f'oujentriert. fpaben fid) fo ißriefter unb ©emeinbe be=

ftänbig im Singe, fo gewährt btefe ©auanlage obenbrein eine ganj norjüglidje

2lîuftif: jebeê SBort mirb im ganjen Kaume gehört.

©attj bebeutenb finb bie ïoloriftifcfcjen (Elemente. ©on ber ©fjorfette ()er

erwartet uni bie nolle SCßirfung fatter färben. Sie SCBänbe ber ©t)ornifd)e finb
mit einer einfachen Duabrierung
tiefblau bemalt, bie ©ewölbefelber
mit einem Kaufengefei) linge in

blauen unb grünen färben ge=

füllt. SJlit biefem ©runb jufann
men bilbet bie ftumpfrot attge-
ftrid)ene Orgel einen oollen unb

tiefen garbenattorb, ber jubelnb
übertönt wirb burd) bal in ber

SJlitte ber Orgel angebrachte ner=

golbete SJiebaillon.

Sie bunt'le ©emalung bei Or=

gelrauml f)at befonberl einen
©orteil: Sie Slugen, bie ben

ganjen ©otteâbienft fjinburd) ba=

f)in gerichtet finb, rul)en beffer bar=

auf aul. Saf) im übrigen bie ©e=

malung fo lid)t gehalten ift, ein*

fad) eine imitation non Ouaber=

mauern jeigt, bal wirft aufl
angeneljmfte unb erjeugt ben be*

ml)igenben ©inbrud. Sie be=

fetjeibene Slnwenbung non ©otb
unb Kot an ben ißfeilerfapitälen
oermittelt ben llebergang jurn 3» ï>em gm^ren.

farbigen ©fjor. Sie bunten ©d)Iuf)fteine bringen immerhin bal nötige Seben itnb

heben bie ©ewölbeftruftur fürl 3luge fjernor. Sie ßonftruf'tion ber ©ewölbe ift,
entfprecfjenb ber ©auart, für uni eine nöllig neue, fjim SJtittelraum, ber eine flad)e

Kuppel bilbet, geftatten fid) bie ©ewölberippen ju einem fd)öneu ©tern. $m ©en=

trum ber ©d)tuj3ftein, bitrd) beffen weite Deffnung felbft bie größten ©Inden fonn=

ten aufgejogen werben. Ser Stranj belfelben jeigt wieber bie SDtonat%eid)en ober

bie 3etd)en bel Sierfreifel. 9Bir nehmen fie f)ier für bie ©pmbole be§ ge=

ftirnten Rimmels. Sa wo bie ©ternfpitjen bie SOtitte be§ ipfeiterbogenl treffen,

finb bie ©rjmbole ber ©lemente angebrad)t, ber ©ogel all ©innbilb ber 2uft,
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ganzen Raum und alle Jnnenteile ohne Unterschied mit Dekoration zu über-

laden, hat der Architekt durch dieses „Antlitz" des Raumes demselben eine be-

stimmte Richtung gegeben und mit Recht die architektonische Schönheit aus

diesen wichtigsten Teil konzentriert. Haben sich so Priester und Gemeinde be-

ständig im Auge, so gewährt diese Bananlage obendrein eine ganz vorzügliche

Akustik: jedes Wort wird im ganzen Raume gehört.

Ganz bedeutend sind die koloristischen Elemente. Von der Chorsette her

erwartet uns die volle Wirkung satter Farben. Die Wände der Chornische sind

mit einer einfachen Quadrierung
tiefblau bemalt, die Gewölbefelder
init einem Rankengeschlinge in

blauen und grünen Farben ge-

füllt. Mit diesem Grund zusam-

men bildet die stumpfrot ange-
strichene Orgel einen vollen und

tiefen Farbenakkord, der jubelnd
übertönt wird durch das in der

Mitte der Orgel angebrachte ver-
goldete Medaillon.

Die dunkle Bemalung des Or-
gelraums hat besonders einen
Vorteil: Die Augen, die den

ganzen Gottesdienst hindurch da-

hin gerichtet sind, ruhen besser dar-

auf aus. Daß im übrigen die Be-

malung so licht gehalten ist, ein-

fach eine Imitation von Quader-

mauern zeigt, das wirkt aufs
angenehmste und erzeugt den be-

rnhigenden Eindruck. Die be-

scheidene Anwendung von Gold
und Rot an den Pfeilerkapitälen
verinittelt den Uebergang zum Z" Emporen,

farbigen Chor. Die bunten Schlußsteine bringen immerhin das nötige Leben und

heben die Gewölbestrnktur fürs Auge hervor. Die Konstruktion der Gewölbe ist,

entsprechend der Banart, für uns eine völlig neue. Im Mittelraum, der eine flache

Kuppel bildet, gestalten sich die Gewölberippen zu einem schönen Stern. Im Cen-

trum der Schlußstein, durch dessen weite Oeffnung selbst die größten Glocken konn-

ten aufgezogen werden. Der Kranz desselben zeigt wieder die Monatszeichen oder

die Zeichen des Tierkreises. Wir nehmen sie hier für die Symbole des ge-

stirnten Himmels. Da wo die Sternspitzen die Mitte des Pfeilerbogens treffen,
sind die Symbole der Elemente angebracht, der Vogel als Sinnbild der Luft,
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ber SGBurnt ate baS ber ©rbe, ber ffifd) ate ba§ beS SBafferS unb ein flammen*
umgebeneê fpaupt ate baS beS $euerS. @§ fdjeint ber fdjone ©ebatife barin
auSgefprodfen ju fein, bie gefamte Kreatur muffe einft einbezogen merben in bie

SSoIIenbung beS DteidjeS ©otteS. SRefjmen mir bie ©ngeteföpfe über ben bie

©mporen ftüt)enben©äulen ïjinzu, fo erfd)eint ber ©ebanfe nod) meiter gefaxt:
„Side Kreatur im Rimmel unb auf ©rben folt ©inS merben, SltleS folt mithelfen

jur uolifommenen Offenbarung ©otteS". SSöer raie $efuS im S3ud) ber Utatur zu

lefen oerftebt bem rebet fie fdjon jet)t allenthalben uott ©ott, unb ihre @r=

fdjeinungen finb ©leidjniffe feiner ©ebanf'en, ©ntfjüdungen feines SCBefenS unb

feiner ©efinnung. î>ie Sîunft ïjat fo mandjeS erfd)aut. SRan beachte an ben

$ronïeud)ter.

beiben Spüren zur Jtapelle bie Silber beS mit feinem 33lut bie jungen nâljren*
ben ißelifanS unb beS auS ber Slfdje t)eroorgef)enben ißt)öttir, feneS baS ©inn*
bitb ber am Kreitz erfd)ienenen, fid) felbft opfernben Siebe, biefeS baS ©inn*
bitb beS roafjren SebenS, baS auS bem £ob Ijeruorgegangen, beS ©terbenS, ba=

burd) baS Seben gefommen ift. 9Rod) ift aber bie Kreatur nidjt nöllig ge=

beiligt zu iî)rèm gottgeraoltten ®ienfte, felbft nidjt im ©otteSbaufe. 9ftan ge-

roafjre am Çufs ber ©äulen bie groben Mauen, bie garfiigen Kröten, offenbar
eine ©rinnerung, raie baS alte 2Befen nod) nid)t uöllig überraunben ift, fonbern
im SSerftedten überall fid) fjeroorzubrangen oerfucfjt. ©o ift aud) ber triebe
nod) fein oollfontmener. 2fengftlid) flattert ber ÜSogel, flüd)tet fid) bas ©ic£)=

f)orn, bie bort, roo bie ©mporen auslaufen, in ©tein genauen finb.

— S2 —

der Wurm als das der Erde, der Fisch als das des Wassers und ein flammen-
umgebenes Haupt als das des Feuers. Es scheint der schöne Gedanke darin
ausgesprochen zu sein, die gesamte Kreatur müsse einst einbezogen werden in die

Vollendung des Reiches Gottes. Nehmen wir die Engelsköpfe über den die

Emporen stützendenSäulen hinzu, so erscheint der Gedanke noch weiter gefaßt:
„Alle Kreatur im Himmel und auf Erden soll Eins werden. Alles soll mithelfen

zur vollkommenen Offenbarung Gottes". Wer wie Jesus im Buch der Natur zu

lesen versteht, dem redet sie schon jetzt allenthalben von Gott, und ihre Er-
scheinungen sind Gleichnisse seiner Gedanken, Enthüllungen seines Wesens und

seiner Gesinnung. Die Kunst hat so manches erschaut. Man beachte an den

Kronleuchter.

beiden Türen zur Kapelle die Bilder des mit seinem Blut die Jungen nähren-
den Pelikans und des aus der Asche hervorgehenden Phönix, jenes das Sinn-
bild der am Kreuz erschienenen, sich selbst opfernden Liebe, dieses das Sinn-
bild des wahren Lebens, das aus dem Tod hervorgegangen, des Sterbens, da-

durch das Leben gekommen ist. Noch ist aber die Kreatur nicht völlig ge-

heiligt zu ihrem gottgewollten Dienste, selbst nicht im Gotteshause. Man ge-

wahre am Fuß der Säulen die groben Klauen, die garstigen Kröten, offenbar
eine Erinnerung, wie das alte Wesen noch nicht völlig überwunden ist, sondern
im Versteckten überall sich hervorzudrangen versucht. So ist auch der Friede
noch kein vollkommener. Aengstlich flattert der Vogel, flüchtet sich das Eich-
Horn, die dort, wo die Emporen auslaufen, in Stein gehauen sind.



— 5.3 —

Sattjetoanb unb Orgetnifctje.

©ai 0rgelgel)äufe ift ebenfo neu unb originell, mie ei bie Äirctje im

ganjen ift. ©ie pfeifen im ißrofpett nidjt mie fonft, tjell glänjenb, fonbern
ban! einer beftimmten Segierung grau geflammt, moburct) fie befctjeiben §urücf=
treten. 2öie bei ber Orgel auf bem befannten Dtafaelfdjen 33ilb ber t). ©äcilia,
ragen fie, oben nur buret) ein 23anb gehalten, frei in bie Suft empor, ©en
üDtittelgrunb bitbet in nergolbeter fpoljfcljni^erei ein 53ilb ber ^eiligen. (©.. 54,
unterei 53ilb).

@in roict)tiges fotoriftifd)e§ ©(entent bilben ferner bie gemalten fyenfter,
bie t)ier, anberi ati bei einem Sangbau, alle aui ber iJlalje mirîen unb non

— 53 —

Kanzelwand und Orgelnische.

Das Orgelgehäuse ist ebenso neu und originell, ivie es die Kirche im

ganzen ist. Die Pfeifen im Prospekt nicht wie sonst, hell glänzend, sondern
dank einer bestimmten Legierung grau geflammt, wodurch sie bescheiden zurück-
treten. Wie bei der Orgel auf dem bekannten Rafaelfchen Bild der h. Cäcilia,
ragen sie, oben nur durch ein Band gehalten, frei in die Luft empor. Den
Mittelgrund bildet in vergoldeter Holzschnitzerei ein Bild der Heiligen. (S. 54,
unteres Bild).

Ein wichtiges koloristisches Element bilden ferner die gemalten Fenster,
die hier, anders als bei einem Langbau, alle aus der Nähe wirken und von
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foft jebem ©tanbpunît au§

fid)tbar firtb. ©inftmeiten
haben aufjer bent diunb=

fenfter ber $affabenfeite
brei grofje genfter itjre

güttung mit figürlichen
®arfteEungen (2Beihnacl)t§=

enget, ber ©elreujigte unb

ber Stuferftanbene oerfinm
bilblichen bie brei grbfjen

@lauben§=©atfad)en ber

3Jtenjct)roerbung, be§ ©obe§

unb ber 2luferftet)ung) er=

flatten. ©§ finb im @in=

Unter ben Emporen. Ifang mit bem ©efaUtt

d)arat'ter be§ 93aue§ ftreng ftitifierte Kompofitionen non feierfief) attertümlicf)em

3fu^ef)en, bie au§ fein abgeftimmten unb mie nom Itter gebleichten farbigen

©taêftûcïen mofaitartig pfammengefeht finb. ®a§ f)armonifcf|e Kolorit unb bie

rufgig ffäcfjige StBirfung mact)en biefe genfter p einem fetjr ftittnoften ©d)tnucf

ber Kirche.

Ütod) märe mand)e fdjöne ©inplheit, bie bem ©an^en auf§ fdfönfte ein=

georbnet ift, p ermähnen; manche tunftterifd) fein berechnete Sfbfidjt be§ 2trd)i=

teften mirb auch erft bann fichtbar unb genießbar merben, roenn ba§ nötige

©elb pr 33ottenbung ber Stuêfchmûcfung beifammen ift, tna§ bei ber bernährten

©itte ber 23a§ler, roa§ fie einmal in bie fpanb genommen, ganj unb trefftid)

burdjpführen, ntdjt lange auf fxcf) mirb marten taffen.

Stud) ohne biefe testen ?ßinfetftriche hat bie ißaulu§t'ird)e ihre äfthetifdje
23ebeutung ; unb biefe liegt nor=

aehmtid) barin, baff ber ganje

ffr *151 ©au, non ber großen Strdjiteïtur

B||fc, I herab bis pm testen Türgriff
i unter ber einheitlichen Leitung be§

Pf 1 .«#•*[> 2trd)itetten geftanben hat, für ben

bie tüuftterifche ©efamtmirfung
baë mafigebenbe ©efet) mar. Ob

man bie S£üren, bie 53än!e, bie

Dpferfiftdjen, ben Kronleuchter,
bie Ornamente anfleht man mirb
bi§ in bie letzte ©injeltieit bie

©puren tiebeuolten unb !ünftter=
ifcf)en @eftatten§ finben, fo fd)lid)t
e§ fich aud) öuffern mag. ®iefer
Q3au hat nicht ba§ ©dfieffat fo
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fast jedem Standpunkt aus

sichtbar sind. Einstweilen
haben außer dem Rund-

fenster der Fassadenseite

drei große Fenster ihre

Füllung mit figürlichen

Darstellungen (Weihnachts-
engest der Gekreuzigte und

der Auferstandene versinn-

bildlichen die drei großen

Glaubens-Tatsachen der

Menschwerdung, des Todes

und der Auferstehung) er-

halten. Es sind im Ein-
Uitter den Emporen. klang mit dem Gesamt-

charakter des Baues streng stilisierte Kompositionen von feierlich altertümlichein

Aussehen, die aus sein abgestimmten und wie vom Alter gebleichten farbigen

Glasstücken mosaikartig zusammengesetzt sind. Das harmonische Kolorit und die

ruhig flächige Wirkung machen diese Fenster zu einem sehr stillvollen Schmuck

der Kirche.

Noch wäre manche schöne Einzelheit, die dem Ganzen aufs schönste ein-

geordnet ist, zu erwähnen; manche künstlerisch fein berechnete Absicht des Archi-
tekten wird auch erst dann sichtbar und genießbar werden, wenn das nötige

Geld zur Vollendung der Ausschmückung beisammen ist, was bei der bewährten

Sitte der Basler, was sie einmal in die Hand genommen, ganz und trefflich

durchzuführen, nicht lange auf sich wird warten lassen.

Auch ohne diese letzten Pinselstriche hat die Pauluskirche ihre ästhetische

Bedeutung; und diese liegt vor-
nehmlich darin, daß der ganze

Bau, von der großen Architektur

U herab bis zum letzten Türgriff

^ unter der einheitlichen Leitung des

Architekten gestanden hat, für den

die künstlerische Gesamtwirkung
das maßgebende Gesetz war. Ob

man die Türen, die Bänke, die

Opserkistchen, den Kronleuchter,
die Ornamente ansieht, man wird
bis in die letzte Einzelheit die

Spuren liebevollen und künstler-

ischen Gestaltens finden, so schlicht

es sich auch äußern mag. Dieser
Bau hat nicht das Schicksal so



mancher anöerer ©ebciube teilen muffen,

too ber l'ünftlerifd) fdpffenbe 2Irdjite!t
nie! p früh feinen fßlat) räumen unb bie

innere 21u§geftaltung bem fpanbroerl'er

überlaffen muffte.
@§ ift eigentlicï) eine müßige 93emer=

l'ung, beipfügen, baff fiel) ber 2Ird)ite!t im
allgemeinen an bie romanifdje 93au= unb

®et'oration§roeife angefdjloffen bat. ®enn
ba§ SBefentlidfe ift ba§, bafj an biefel
©ebäube nidjt bie au§ bent SSorlagenroerl

entnommene ©tilfcfjablone angelegt mor=

bett ift, fonbern bafj bie entftel)enben

formen p etroa§ neuem oerarbeitet roor=

ben finb. ©o ift ein llarer unb burdj=

empfttnbener, pgleid) pjecfrnafjiger unb

fd)öner Satt entftanben, ber mit troefener

ffteiffbrett* unb 33ureauard)iteftur nid)t§

p tun bat. ®a§ ift bas> eigentlich 3Jto=

berne an ber fßaulu§lird)e, bie hoffentlich mit ber ffeit in iöafel eine ftattlidfe
ffteibe oon ©efd)roifiern, geiftlictjen unb roeltlid)en erhalten roirb.

Srri tSröidjtr uan lErnft {Menth, Säintfrtijur.

giftllrubcsi jiaitö.
© milber fferbft, golbbraun entfärbft

©u fdjon bas Caub ber Bäume;
<£in ©uft burchwebt bie Cuft unb fd]webt
5ern um bie Bergesfäume.
Kein Klang ertönt; ben bjügel frönt
©er IPalb in tiefem Schneeigen —,r prangt unb lacht unb wiegt bebad]t

©as fjaupt mit lichten «gtneigen.

© bunter IPalb, bu fchlummerft balb

3n weichen meinen ©eefen ;

©ie ew'ge ©reu belaubt bich neu,
£5 wirb ber Cenj bich werfen.

So wirft auch bu nod], bjerj, jur 23utj'

IPie Caub gebettet werben ;

3u feiner Stunb' eruiad?t im (Srunb
©er Keim 511 neuem ïPerben

"Porgtmumubrntug.
© frifdjer Zïïorgen, reines Blau!

©er Hebel ift jergangeit.
<2ntfd]leiert liegen 5elb unb Ku,
Pom lichte warm umfangen.
ÎPie blifct bie junge Sonnenglut,
©urchreift ber ©rauben föftlid] Blut,
©ie^bort am ffiigel prangen!

©a ftreift bes IPegs ber HTorgenwinb
Unb wirft, als ob er griifje,
Pom Baum bie reichfte 5rud]t gefdjwinb
2Tüir raufdjenb nor bie 5üjje!
Unb leid]ter Sinn unb reges Blut,
©as Eferj fo reich an fjoffnungsmut —,
© tPanberluft, bu füjjje

mancher anderer Gebäude teilen müssen,

wo der künstlerisch schassende Architekt
viel zu früh seinen Platz räumen und die

innere Ausgestaltung dem Handwerker
überlassen mußte.

Es ist eigentlich eine müßige Bemer-

kung, beizufügen, daß sich der Architekt im
allgemeinen an die romanische Bau- und

Dekorationsweise angeschlossen hat. Denn
das Wesentliche ist das, daß an dieses

Gebäude nicht die aus dem Vorlagenwerk
entnommene Stilschablone angelegt wor-
den ist, sondern daß die entstehenden

Formen zu etwas neuem verarbeitet wor-
den sind. So ist ein klarer und durch-

empfundener, zugleich zweckmäßiger und

schöner Bau entstanden, der mit trockener

Reißbrett- und Bureauarchitektur nichts

zu tun hat. Das ist das eigentlich Mo-
derne an der Pauluskirche, die hoffentlich mit der Zeit in Basel eine stattliche
Reihe von Geschwistern, geistlichen und weltlichen erhalten wird.

Drei Gedichte von Lrnlt Dlgnrch Winterthur.

Jallendes Laub.
V milder Zerbst, goldbraun entfärbst

Du schon das taub der Bäume;
Ein Duft durchwebt die tust und schwebt

Fern um die Bergessäume.
Rein Rlang ertönt; den Zügel krönt

Der Wald in tiefem Schweigen —

Er prangt und lacht und wiegt bedacht

Das Zaupt mit lichten Zweigen.

V bunter Wald, du schlummerst bald

Zu weichen weißen Decken;

Die ew'ge Treu belaubt dich neu,
Es wird der tenz dich wecken.

So wirst auch du noch, Zerz, zur Ruh'
Wie taub gebettet werden;
Zu seiner Stund' erwacht im Grund
Der Reim zu neuem Werden!

Worgemvanderung.
<V frischer Morgen, reines Blau!

Der Nebel ist zergangen.
Entschleiert liegen Feld und Au,
Vom tichte warm umfangen.
Wie blitzt die junge Sonnenglut,
Durchreift der Trauben köstlich Blut,
Die^dort am Zügel prangen!

Da streift des Wegs der Morgenwind
Und wirft, als ob er grüße,
Vom Baum die reichste Frucht geschwind

Mir rauschend vor die Füße!
Und leichter Sinn und reges Blut,
Das Zerz so reich an Zoffnungsmut —,
G Wanderlust, du süße!
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